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Amtlicher Weil.
5„ Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
""«höchster Entschließung vom 25. Febrnar d. I .
« Wahl des evangelischen Pfarrers und Seniors

^ ? a r Koch in Eger zum Superintendenten der
E l c h e n Superintend'<>nz Augsburger Confession aller»
» l g s t zu bestätigen geruht.

N« Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"""Wchster Entschließung vom 25. Frbruar d. I .

m «NechuuugLrevidenten im Finanzministerium Karl
^ a l h a m m e r anlässlich der von ihm angesuchten

kr,ehunq in den dauernden Ruhestand taxfrei den
«el und Charakter eines Rechnnngsrathes aller^

endigst zu verleihen geruht.
D u n a j e w s k i m. p.

Nichtamtlicher ßheil.
Die böhmische Akademie der Wlffenlchllst.

llioll ^'" ^ ^ " " i 1888 richtete ein unbekannt sm,
"tnder Mäcena« an den Oberstlandmarschall von

welck ' lileorg Fürsten Loblooic. ein Schreibm. in
d e r ? " " ^ A"l"ss der vierzigjährigen Jubelfeier
» "V'eruug Sr. Majestät sagte: «Das dankbare
ttb^Uly. des Volles ist angesichts einer so seltenen und
d i e s e s " ^ " " ?°^ "^^m "'^ ber Erinnerung an
N ' ^hatsache erfüllt und von dem warm empfundenen
l»c>9?- beseelt, für dieses dem böhmischen Volle so
' unwlmgende Walten des Herrscher« seinen Dank in

"numrntaler Weise zum Ausdrucke zu bringen.»
der <^!? ^esem Dränge entgegenzukommen, widmete
lich ^Hrelber des Briefes 200.000 Gulden in einheit.
b ö b m i l ^ ° ^ ^ ^ " ^ " " ^ ^ ' b u n g e n zur Gründung einer
"abm ^ ' " ^llademie. Am 9. October desselben Jahres
am i n ^ böhmische Landtag diese Widmung an. und
denn! > ^ " " " 1UU9 beschloss der Landtag, der Ala-
lven^ " " ^ " ^ i c h e Subvention von 20.000 fl. zuzu-
23 ?.' ^urch die Allerhöchste Entschließung vom
Eans«! " ^ ^ wurde dem Statutenentwurfe die
«leick?' " ^ " " ' ^ . Majestät geruhte bekanntlich zu-
»via ,.. « " ^ " ^ ' 9 s t e n Herrn Erzherzog Karl Lud-
höchst Protector der Akademie und dann mit Aller,
licht?/, ^" ^en durchlauchtigsten Herrn Protector ge-
den 5>? Handschreiben vom 2. d. M . Se. Durchlaucht
Prut-., ^andmarschall Georg Fürsten Loblovic zum
^eclor .Ste l lver t r^ , . „ . „nennen. I m Hinblick auf

die bevorstehende Constituierung der böhmischen Ala«
demie dürfte es von Interesse sein, etwas Näheres
über den Zweck und die Einrichtung der Akademie zu
erfahren

Die Akademie bildet ihren Statuten gemäß eine
selbständige öffentliche Anstalt, deren Aufgabe es ist.
die Wissenschaft in der czechischen Sprache, dann diese
Sprache selbst und ihre Literatur zu pflegen und zu
fördern, die Vervollkommnung der heimischen Kunst
anzustreben und die Ergebnisse dieser gesammten Thä-
tigleit sowie die in anderen Sprachen bekannt gewor-
denen Erfolge auf wissenschaftlichem, literarischem und
künstlerischem Gebiete in czechischer Sprache mitzu-
theilen. Um diesen Zw<ck zu erreichen, soll die Akademie
jene wissenschaftlichen Arbeiten sowie jene Leistungen
auf dem Gebiete der schönen Literatur, der bildenden
Künste und der Musikcomposition, die ihr von ihren
Mitgliedern überreicht werden, nach ihrer Annahme
von den Classen unmittelbar honorieren und veröffent»
lichen. Durch die Vermittlung der Mitglieder dürfen
der Akademie von außerhalb derselben stehenden Oe»
lehrten. Schriftstellern und Künstlern Arbeiten über-
mittelt werden. Solche Leistungen soll die Akademie
nach Entscheidung der Class,', welcher diese Arbeiten
angehören, durch Zuerleunung je einer Iahresprämie
für jedes der drei Kunstgebiete und durch Veiöffent-
lichunq oder Veranlassung ihrer Vorführung unterstützen
und auszeichnen.

Für nmfanqreiche Arbeiten und Unternehmungen,
welche den Aufgaben der Akademie in besonders her-
vorragendem Maße zu dienen geeignet sind. sollen nach
Antrag der Classen und nach hiefür festzustellenden
Regeln Unterstützungen für je ein Jahr gewährt oder
erwirkt werden. Die Akademie kann über Antrag jeder
Classe für die von ihr erkannte bedeutendste einschlä-
gige Leistung eines jeden Jahres je ein Studien- oder
Reise.Stipendiüm ertheilen, gegebenen Falles auch Preise
zur Lösung wichtiger wissenschaftlicher oder künstlerischer
Aufgaben in anonymer öffentlicher Concurrenz aus-
schreibrn. Die Denkmale der Vorzeit soll die Akademie
unter ihren besonderen Schuh nehmen, für deren Er-
haltung zu sorgen und die Veröffentlichung der in Be-
zug auf dieselben gewonnenen Kenntnisse veranlassen.
Endlich soll die Akademie die Zwecke und Aufgaben
der Gesetzgebung sowie der Staats- und Landesregie-
rung durch Beantwortung der ihr zugewiesenen wissen-
schaftlichen, literarischen und künstlerischen Fragen ober
durch Erstattung von Gutachten über dieselben unter-
stützen und im Auftrage derselben wissenschaftliche, lite-

rarische und künstlerische Aufgaben und bestimmte Nr»
beiten. die das öffentliche Wohl zum Ziele haben, zur
Durchführung oder zur Leitung zu übernehmen.

Die Akademie zerfällt in vier Classen. Die erste
Classe beschäftigt sich mit der Philosophie, der Staat«..
Rechts« und Socialwissenschaft. mit der Geschichte und
Archäologie im allgemeinen und speciell mit Berllcksich.
tigung auf die heimatliche, physikalische und geographi«
sche Landesdurchforschung. Die zweite Classe pflegt die
mathematischen und Natur»Wissenschaften. einschließlich
der Medicin, die geographischen Wissenschaften im all-
gemeinen. I n der dritten Claffe sind die philologischen
und linguistischen Forschungen zu betreiben, vornehm-
lich aber die Entwicklung der czechischen Sprache zu
beobachten und ihre Literatur zu durchforschen. Die
vierte Classe ist der czechischen schönen Literatur, den
bildenden Künsten und der Musikcomposition gewidmet,
hauptsächlich mit Rücksicht auf die Pflege der vater-
ländischen Kunstschöpfung sowie auf die Erforschung
und Kenntnis ihrer altm Denkmale und ihrer Ge«
schichte.

D ie Geschäftssprache der Akademie ist die czechische,
in welcher in der Regel die Vorträge an der Akademie
abgehalten und ihre Mittheilungen veröffentlicht werden.
Es bleibt jedoch der Beschlußfassung jeder einzelnen
Classe anheimgestellt, ob aus Rücksicht für andere
wissenschaftliche und künstlerische Körperschaften, mit
denen die Akademie in Verbindung steht, den in czechi«
scher Sprache veröffentlichten Arbeiten von Fall zu Fall
ein anderssprachiger Auszug beigegeben werden solle.
Ueberdies ist die Akademie berechtigt, ausnahmsweise
sowohl im wechselseitigen Verkehr und in ihrer Corre.
spondenz als auch über Beschluss der betreffenden Classe
bei einzelnen Vortragen sich welcher anderen Sprache
immer zu bedienen und die ihr von ihren auswärtigen
Mitgliedern zukommenden Abhandlungen und Berichte
in jener Sprache zu veröffentlichen, in welcher sie vor-
gelegt wurden, in diesem Falle ist aber dem Berichte
eine Uebersehung oder ein Auszug in czechischer Sprache
beizufügen.

Die Akademie wählt ihre Ehrenmitglieder, höchstens
16 an der Zahl. unter ihren Gönnern. Dieselben müssen
keiner Classe beitreten, haben das Wahlrecht, verzichten
aber auf die Inanspruchnahme der Mittel der Aka-
demie. An ordentlichen Mitgliedern hat die Akademie 5 7 ;
dieselben haben Sitz und Stimme in ihren Classen«
sihungen und in allen Vollversammlungen, während die
57 außerordentlichen Mitglieder nur in den Classen-
sitzungen Sitz und Stimme haben. Corresponbierende

Imisseton.
Die Phantasie.

Wie daa <^ ° " ^s i e ist ein Vermögen unseres Geistes,
die be^ l ^ - . "? " ' fühlen und Wollen. Ist das Denken
Hollen k ' ^ ' das Fühlen die erwärmende, bus
die sckatt^mvende z^nft. so kann man die Phantasie
"N2 m ki l " ^ " t " ' M i t der Phantasie zaubern wir
""s ickly ^ " "2 umgebenden Welt noch eine zweite
Lenker,,«>>' «" ^ " wir selbst die Bildner. Erzeuger,

"Nd Letter sind.
H i r k s a ^ i ? " " " ^ " " ! in unserer Phantasienwelt Gottes
zeigt. un>, c. " ° h " " sie sich iu der sichtbaren Welt
und Sck^ l " " ^ " ' bass in uns ein Gottesfunte ist
war a e 2 " . " ? ^ uns innewohnt. Wir haben uns
^sie. n u ° V ' ^ Bedeutung des Wortes «Phan-
A'ltunaen , ""^erkennen, wo sie in künstlerischen
Werl des ^entgegentr i t t . So bewundern wir das

e'gunaen M . ^ welches unsere eigenen Gefühle,
E c h i c i ^ ' . Kimmungen. Entschlüsse. Thaten und
so vor U„« ' " " r Verwicklung und Verkettung uns
'n ihnen ^ ' ^ " ' dass wir 'Natur und Wirklichkeit
be« T a a e z , ! " . " ' verklärt und über die Kleinlichkeit
, Tbens. ^ ! " wiederfinden.

* Tond.c^ . " ^ " " " I in den herrlichen Harmonien
3"? ' k H ? '". K l o n e n geführt, wo sanfte und
Alster alr,<?l "^ dämonische, komische und tragische
? " Schöv^'"" wie im Feentanz miteinander gaukeln.
fetzen ?''».en der Maler und Vilohaner wieder

" da« Reich der Schönheit, da« die

Züge der Ewigkeit an sich trägt. Sollte die Phantasie
in uns Alltagsmenschen nicht anch etwas Verwandtes
mit der großer Künstler haben? Sollte sie uns von
der liebenden Gottheit nur dazu verliehen sein. damit
wir uns Qualen und Sorgen, Launen und Verstim-
mung mit ihr schaffen? Sollte sie insonderheit für die
Frauen nur diejenige Bedeutung haben, dass sie sich
allerhand Leiden einbilden und den Spott der Männer
dadurch Heraussordern? Nein. die Phantasie ist für
alle Sterblichen nach Goethe's herrlichem Gedichte
«Die Tochter Iovis». «emsig beweglich und immer
neu» und darum eine reale Macht des Lebens.

Wie unser Denken stets an einen gegebenen Stoff
anknüpft, wie unser Wille stets durch einen äußeren
Anstoß erregt wird. so bedarf auch die Phantasie der
Wirklichkeit, um Anknüpfungspunkte zu erhalten. Der
Zug zum Großen und Schonen liegt in jedem Men-
jchengemüth. und die Phantasie gibt ihm am leichtesten
Befriedigung. Weil sie aber göttliche Kraft besitzt, so
nimmt sie ans der eigenen Seele das. was den Er«
scheinungen der Wirklichkeit mangelt, und vervollkommnet
das. was in der Natur zwar großartig entworfen, im
Leben aber verkümmert und in seiner Entfaltung auf»
gehalten wordrn ist.

So kommt der Mensch zu Idealen, die weiter
nichts als Phantasiegebilde im Dienste der Vernunft
sind. Dem Glauben an Ideale entspringt das stürm,
und drangvolle Treiben des Jünglings, aus chm
quillt die Begeisterung des Mannes, der den
höchsten Zielen zustrebt, ihm entströmt endlich auch
die selbstlose Hingabe eine» liebenden Frauengemüth«.

Und wollten wir meinen, der erwachsene Mensch erst
erzeuge durch Wünsche. Neigungen und ungestillte Sehn-
sucht die Macht seiner Phantasie, so sei auf das zarte
Kind hingewiesen, bei dem sie im unbewussten Dränge
seines erwachenden Geisteslebens mit solcher Kraft auf-
tritt, wie sie in gleicher Stärke kaum wieder im spä-
teren Leben sich zeigt. I n der Fußbank sieht der
Knabe den stolzen Wagen, mit dem er fahren wil l , in
der vom Strauch geschnittenen Gerte das muthige Ros«,
das ihn über Stock und Stein trägt. Und das Müd-
chen, sieht es nicht in Zucker, Salz und Vrot die kost-
barsten Ingredientien zu herrlichen Speisen?

Kann die Erziehung etwas Dümmere« begehen,
als dem Knaben das fein geschnitzte Steckenserd statt
der Gerte anzubieten und das Mädchen mit Spiritus
in der Puppenküche nach Recepten kochen zu lehren?
Mein jüngstes Töchterchen stellt mit Vorliebe au«
einem alten Baukasten Zaubergärlen her, in denen es
als Fee, aufgeputzt mit meinem Kleid, umherstolziert,
während alte Puppen die Nymphen und Nixen darin
sind Welch eine fesselnde Welt ist eS. die die Kinder
in ihrer Phantasie sich schaffen! Stundenlang spielen
ie vertieft mit sich allein; wil l jemand an ihrem Spiele

theilnehmen, so heißt es: «Nein. du verstehst das nlchl,
ach nur und lass mich allein spielen l»

Und machen wir Großen es anders? Haben wir
nicht den Hang. in der Erinnerung oder Erzählung zu
vergrößern oder auszuschmücken? Ist das etwa ein un-
sittliches Lügen? Stehen wir nicht vielmehr unter dem
Einflüsse einer gewissen inneren Nothwendigkeit, wenn
wir den gewaltigen Emdluck d?5 Erlebten durch M t -
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Mitglieder darf die Akademie 114, auswärtige 8t) er<
nennen, jede Classe je 20. Die Verwaltungscommission
der Akademie besteht aus dem Präsidenten, dem Gene-
ralsccretär, dm Claffensecretären und aus je zwei von
jeder Classe gewählten Ehren- oder ordentlichen M i t -
gliedern. Was die Constituierung der Akademie an-
belangt, so ist für das erste Drittheil der für jede
einzelne Classe bestimmten Anzahl ordentlicher M i t -
glieder die Allerhöchste Ernennung vorbehalten. Behufs
Erlangung derselben hat der Lcmdesausschnss eine
Reihe geeigneter Personen zur Eineunung vorzuschla-
gen, welche sodann die übrigen Wahlen vornehmen
werden.

Dem in der letzten Sitzung des böhmischen Landtages
gefassten Beschlusse nach wurden der Akademie die er-
forderlichen Localitäten im neuen Museumsgebäude in
Prag gewährt. Am 20. September 188S bezifferte sich
der Stand des Akadcmievermögens im ganzen mit
255.135 f l . 29 kr. Dabei blieb das Legat des Lehrer«
Holec in I i c in außer Rechnung, da es an eine Bedin»
gung geknüpft war, deren Erfüllung von besonderen
zukünftigen Verhältnissen abhängt.

Ti inemar l .
Kopenhagen, ?. März.

Die Verhandlungen des Folkethings bieten auch in
der gegenwärtigen Session dasselbe Schauspiel dar, wel-
ches die Berathungen dieser Versammlung seit Jahren zu
einer fast vollständigen Sterilität verurtheilt. Die meisten
von dem Cabinet Cstrup eingebrachten Vorlagen scheitern
entweder » priori an dem direkten Widerstände des
Follethings oder erleiden in den Commissions'Verathun-
gen solche Umwandlungen, dass ihnen die Sanction der
Krone nicht zutheil wird, oder sie treten überhaupt nur
auf Grund jener constitutionellen Fiction ins Leben, dass
zum Zustandekommen eines Gesetzes die Uebereinstimmung
der Krone mit dem Landsthing genügend sei, wie dies
seit Jahren bei den provisorischen Budgets der Fall ist.

Die Commissionen des Folkethings arbeiten über-
dies in so langsamem Tempo, dass von den denselben übe»
wiesenen Regierungsvorlagen bis zum Schlüsse der gegen«
Würtigen Session, der für den 31. März in Aussicht ge«
nommen ist, wohl nur der geringste Theil alle Stadien
der legislativen Behandlung durchlaufen haben wird. Ab«
gesehen von dem Staatsooranschlage, liegen dem Jolle-
thing gegenwärtig eine ganze Reihe von wirtschaftlichen
und socialpolitischen Gesehentwürfen vor, deren Schicksal
höchst zweifelhaft ist. Hieher gehören in erster Linie die
Gesehentwürfe über die Zollreform, die Nrantwein» und
Vierbesteuerung, die Kranlencassen, den Bau und die Er»
richtung eines Freihafens in Kopenhagen sowie über den
Vau einer Küstenbahn zwischen der Hauptstadt und Hel«
fingör als Fortsetzung der bereits bestehenden Bahn
Kopenhagen'Klampenborg.

Der seit Jahren andauernde Verfassung« « Conflict
übt seine paralysierende Wirkung auch auf die Behand-
lung von Gesehen aus, die sonst von allen Seiten als
wünschenswert und nothwendig anerkannt werden. So
beanständet das Folkething beispielsweise die Steuergesehe,
deren voraussichtliche Ueberschüsse wenigstens theilweise zur
Organisierung und Unterstützung der Kranlencassen dienen
sollen, zum großen Theile lediglich deshalb, weil es be-
züglich der Verwendung dieser Gelder von Misstrauen
gegen das Cabinet erfüllt ist und fürchtet, dass diese
Summen für weitere Befestigungsarbeiten verwendet werden
könnten. Die Einwürfe grgen die Küstenbahnen entsprin-

gen derselben Quelle; an sich wird diese Bahn allgemein
gewünscht, allein die Kammer sträubt sich gegen die zu
deren Bau vorgeschlagene Anleihe und verlangt, dass die
Baukosten aus den Barbeständen und Reichsactiven be«
stritten werden, um dadurch die Hauptquelle abzuschneiden,
aus der die Regierung bisher den außerordentlichen
Militäraufwand gedeckt hatte.

Zu dieser gespannten Situation zwischen Cabinet
und Volksvertretung tritt nun noch ein Dissens inner»
halb der Majorität des Follethings selbst. Die Linke,
welche dessen Mehrheit bildet, scheidet sich nämlich wieder
in zwei Gruppen: die sogenannte «verhandelnde Linke»
unter Holstein, Boysen und Hörup mit 56 Stimmen und
die Intransigent«« unter Berg, die nur über 20 Stim-
men verfügen und noch immer auf dem Standpunkte der
absoluten Verwerfung aller Regierungsvorlagen stehen,
trotz ihrer numerischen Inferiorität aber auf die Oesammt-
haltung der Linken einen so großen Einfluss üben,
dass die Verhandlungspartei nur sehr selten in die Lage
lommt, ihre Geneigtheit zu Verhandlungen auch praktisch
zu bethätigen.

Ein Ausweg aus der verworrenen staatsrechtlichen
Situation Dänemarks läge, wenn man von einer Ver-
fassungsänderung absieht, nur in dem Rücktritte des Ca»
binets Estrup; doch ist das Follething weder imstande,
denselben herbeizuführen, noch die Krone willens, ihn zu
gewähren, und somit erübrigt nur die Hoffnung, dass
das Ministerium nach Abschluss der Vefestigungsfrage
die Indemnität für seine durch mehr als ein Decennium
beobachtete Haltung ansuchen und erhalten werde. Ob
aber das Cabinet diesen Weg betreten werde, ist mehr
als zweifelhaft. ?. 0.

Politische Ueberficht.
( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) I m Abgeordneten«

hause theilte gestern der Finanzminister Ritter von
Dunajewsli eine neue Reihe mittels früherer Finanz-
gesetze bewilligter Credite mit, deren Verlängerung um
ein weiteres Jahr beansprucht wird. Das Gesetz, be-
treffend die Vertretung der Statthaltern bei den Lan»
desschulräthen in Wien, Prag und Lemberg, wurde
ohne Debatte in zweiter und dritter Lesung an-
genommen. — Die Schulcommission des Herrenhauses
tritt heute zusammen.

( A u s B ö h m e n . ) Vorgestern hat in Prag die
constituierende Versammlung des General-Comites der
böhmischen Landesausstellung stattgefunden. Dieselbe bot
ein Bi ld erfreulicher Harmonie zwischen den Vertretern
beider Voltsstämme dar. die auch in den gewechselten
Ansprachen zum Ausdrucke gelangte und welche die
hiebei geltend gemachte Hoffnung, dass Deutsche und
Czech?« nunmehr sich auf allen Gebieten zn friedlichem
und einträchtigem Wirken zusammenfinden werden, ge«
rechtfertigt erscheinen lässt.

( I m P o l e n c l u b ) erklärte der Obmann R. v.
Iaworsl i . dass er weder mit dem Cenlrumclnb noch
mit irgend einer anderen Fraction der Rechten in irgend
welche Unterhandlungen über die Annahme des Grund'
entlastungsfondes eingetreten sei. Die Gsundentlastungs»
Vorlage sei durchaus kein Geschenk für Galizien, und
der Polenclub sei daher auch nicht gewillt, für dessen
Annahme irgend welche Concessionen zu machen. Es
folgte sodann die Discussion über die Eventualität einer
anderen Parteigruppierung, doch wird der Verlauf dieser
Discussion geheim gehalten.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der BudgetauW
des Abgeordnetenhauses setzte vorgestern die Dem
übcr das Unterrichtsbudget fort. Ruß trat ! " "
Verbesserung der Stellung der Techmker ein. M'W
Gautsch erwiderte, dass eine Revision der besteh^
Diplomprüfung der Techniker bevorstehe. Kraus "
Heilsberg besprachen die Supplenwifrage. 2ehtt,
regte auch die Verstaatlichung von Communal'Mie
schulen sowie jene des Gymnasiums in Leoben an ^
verlangte die Wiedererrichtung der aufgetM"
Grazer Staats-Oberrealschnle. Minister Gautsch "
widerte, bezüglich des Gymnasiums in Leoben lon
eine Zusicherung derzeit nicht gegeben werden, die
sung der Frage müsse einem späteren Zntpunlte o
behalten werden. Der Minister stellte die VelasslMg ^
Oberrealschule in Steyr in Aussicht. ^ .̂

( N o t h s t a n d i n G a l i z i e n . ) Wie aus " ^
berg gemeldet wird, haben über Veranlassung des >,
Handelsministers Marquis von Vacqnehem oehlls""
Hilfe des Nothstandes in Galizien die galizischen Sla°
bahnen, sowie die Verwaltungen der Karl-Ll ldnM^,
der Ferdmands-Nordbahn und der Kaschau-Odervc
gerbahn für Mais'Transporte aus Rumänien "
Ungarn nach Galizien namhafte TarifermähigW
gewährt. „,,

( Z u r E r r i c h t u n g v o n N e s t e l «
m e r n ^ I n der letzten Sitzung des SanitätsansM'
in welcher Abgeordneter Dr, Roscr über cin ^
betreffend die Errichtung voll Aerzt'tammern "> " ' . ^'
gab der anwesende Regierungsvertreter Dr. KlO > ̂
Aufforderung des Abgeordneten Professor Havels
die Erklärung ab, dass es der Regierung in vm
Stadium schwer sei, ihre Stellung scharf z" Pl«c!^
ren. allein im ganzen würde die Regierung eine lv
wollende Stellung der Errichtung der AerzlckalNl"
entgegenbringen. .^»

( Z u r L a g e i n U n g a r n . ) I m " " g a H
Abgeordnetenhause wurde vorgestern das Lm'dwetM
in dritter Lesung angenommen. Die Schluss^ch""^
pro 1888 wurdeu nach kurzer Debatte genehmigt ^
der Präsident ermächtigt, falls vom OberhaB.^
Nuntium eintrifft, für heute eine Sitzung einzuberu^
Die Situation ist unverändert; die Behauptung
«Pester Lloyd», dass die vom Grafen Szapary ^,
geleiteten Verhandlungeu zu einem befriedigenden ^
qebnisfe führen werden, entspricht den Thatsache"', ^
Budapester Blätter stellen übereinstimmend die ^ ,
der Krisis für Ende der Woche in Aussicht. ^ ,

( K r o a t i s c h e H y p o t h e k e n b a n k . ) i M ^.
lautet. wird die Gesehesvorlage bezüglich der l ^
schen Hypothekenbank im Laufe der nächsten V M
ungarischen Abgeordnetenhaus« eingebracht werden- ,̂

( D i e B e r l i n e r A r b e l te rschuh < " ^ ,
f e renz . ) Der «Kölnischen Zeitung, zufolge s ^ <,>>!
bischof Kopp als einer der Vertreter Deulschla"" ^
der Arbeiterschuv-Eonserenz wirklich in AussM^ ,
nommen sein. Von mehreren Seiten wird bei ^
Spanien werde über Einladung Deutschlands a" ^
Konferenz theilnehmen. Der «Temps» meldet' .^
Vertreter Frankreichs bei der Berliner Arbe' ter '^
Conferenz sind die Senatoren Jules Simon un ^
lain, der Deputierte Burdeau. ein BergingeNleu ^ ,
ein socialistischer Arbeiter. Als Bedingung v " >ge
nähme des Mandats verlangt Simon das vo^ ^
Einverständnis der französischen Delegierten "v
Mission.

theilung erzeugen wollen? Wir müssen die Hauptzüge
beim Wiedererzählen verstatten, weil wir Nebenzüge,
die beim Erleben mitwirkten, übergehen und weg«
lassen.

Aus alledem geht hervor, dass die Phantasie sich
in uns als eine reelle Macht erweist, ohne welche unser
Leben eines Hauptfactors entbehren würde, der zu«
gleich ergänzend und veredelnd auf dasselbe wirkt. Die
Bedingung unserseits freilich ist, dass wir Meister
unserer Phantasie bleiben. Verliert die Vernunft die
Herrschaft über sie. so artet sie in Phantasterei, ja
wohl gar in Wahnsinn aus. Selbst der Dichter darf
das edle Maß der Selbstbeherrfchung nicht verlieren.
Dasselbe gilt vom Künstler. Auch er darf die zur
Ordnung leitende Schule des Lebens in seiner Phan-
tasienwelt nicht vergessen. Nikolaus Lenan. der hoch.
begabte Dichter, der dem Kampfe unserer Zeit eine so
melodische Stimme war. sagte einst zu einem seiner
Freunde: «Wir Dichter sind so phantastische Wagen»
1,'nker, dass wir oft von unferen eigenen Gedanken ge-
schleift werden.» Wie bekannt ist. war es leider ein
Phatzthon. dem die leuchtenden Sonnenrosse durch«
giengen. Er endete in der Nacht des Wahnsinns, weil
er seine Phantasie nicht im Zügel halten konnte.

Um die Phantasie gesund zu erhalten, damit sie
ihre ergänzende und veredelnde Kraft im Leben erweise,
ist es nothwendig, ihr, wie Goethe sagt, «lieblich wie
einer Geliebten» zu begegnen. Wie einfach, still und
geräuschlos wickelt sich das Leben vieler Menschen ab.
und doch strahlen sie von Glück und Zufriedenheit. Ist
es nur ihre Bescheidenheit, Genügsamkeit und Einfach»
heit. d« ihnen da» Leben ô angenehm macht? Nein.

sie tragen einen besonderen Schah in sich. von dem die,
die äußerer Güter voll sind. wohl kaum eine Ahnung
haben. Bei jenen hat die Phantasie noch Spielraum,
während sie bei diesen nichts mehr zu ergänzen hat;
es geht ihnen, wie es einem zuweilen bei glänzenden
Gastmählern geschieht, dass man sich schon von dem
Glanz der Tafel gesättigt fühlt, ehe man noch die
Speisen berührt hat.

Ein frischer Trunk aus der Quelle des Waldes
dünkt uns manchmal Nektar, von Hebe selbst credenzt.
und es ist gewiss noch etwas anderes wirksam, als
nur der brennende Durst, dass uns das Qnellwasser
so wohlschmeckend erscheint. Es gibt nämlich auch eine
leibliche Phantasienwelt, in der wir mit inneren Sinnen
schmecken, sehen, riechen und hören. Der taube Beethoven
bedürfte des äußeren Ohres nicht, um den Sphären«
klang seiner himmlischen Harmonien zu vernehmen.
Und was das Vorhandensein eines inneren Auges be»
trifft, so geben wir es selbst zu, wenn wir sagen: Ich
könnte es malen, so deutlich sehe ich es im Geiste.

Merkwürdig bekundet sich auch der innere Tast»
sinn. Kinder haben eine förmliche Furcht, Dinge zu
berühren, die ihnen unsympathisch sind. Es ,st nicht
nur die Äugst vor dem Unbekaunten. nein. sie fühlen
das ihnen widerstrebende Fremde im Geiste stechen,
kratzen und beißen. Wie wir in der Phantasie schmecken
und riechen, beweisen uusere Träume, in dcnen wir
nicht selten behaglich schmausen, wcm, mir auch meist
gerade aufwachen, wenn es uns am besten schmeckt.
Oft pflücken wir auch im Traume Blumen und ergötzen
uns an ihrsm schönen Duft.

Hungerstillend tritt sogar der innere Geschmacks«

. M l ! "
sinn bei del, Nmdern in Gottfried Kellers Y"I A-
Roman «Martin Salander» auf. Fran l U < ^ ^ "
lander, die liebe, praktische Mutter, kann die " ^H
nicht mehr sättigen, da sie weder LebensnuM „b
Geld besitzt. Da erzählt sie den Weinenden, »" i„<,
gerade ein prächtiger Regenbogen am Himmel ^ „ ,
von den Wichtelmännern, die darunter Vanle" ^ »
Die Thränen der Kinder versiegen plötzlich. ^ H ^
im Geiste mit an der Tafel, von der die M u t " F
begeistert erzählt, sie vergessen für den " A ^
Mangel und Noth und gehen beruhigt a n ' ^ . ^
beit. . . . Auf die veredelnde Macht der PH«"" ' ,
Rückert trefflich hingewiesen, wie er sagt.' ^

Vor jedem steht ein «ilb dess'. das er werden ! '
So lang er das nicht ist, ist nicht sein Fneve " ^ l ,
Die Phantasie treibt den Menschen r o » " ^ el

sie zaubert ihm Bi ld auf Vi ld vor Auge", ^ iP I
strebt, sie zu verwirklichen. Freilich gibt es da""
und Schmerz, denn:

Leicht beieinander wohnen die Gedanken,
Doch hart im Raume stoßen sich dic Sa^> ^

Die ätherische, duftige Phautasicnwelt > M
schmiegsamer als die spröde, harte Außen"" -^e>
anch die eigentlche Qnelle der Sittlichkelt " l ^ M
zu suchen sein. leugnen lässt es sich " ' ^ .
die Phantasie daran theil hat. ^ . , M ".̂

Es liegt in unserer Phantasie die ^ "N ê>> H
stcls das Bild unseres besseren Selbst vor ^ sii»
malen; wohl uns, weuu wir unablässig ve>
es zu verwirklichen. H o ! ^

Martha v . "
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lck' / S e r b i e n . ) Belgrader Meldungen zufolge
Minen sich die daselbst neuerdings ausgebrochenen
"Menzen betreffs der Ernennung des Staatsrathes
N e'?" Cabinctskrisis zu erweitern. Einer noch unbe«
Mlgten Meldung zufolge hätte da« Ministerium be-
lMs seme Demission angeboten.
^ ( D i e P a r i s e r B l ü t t e r ) sind mit der vom
^""'alamte in der Kammer abgegebenen Erklärung
w n ^ u Dahomey's sehr zufriedengestellt; sie beglück,
wunden Frankreich und die Regierung dazu. dass
ein m ^ " ^ ^ ' " " " so kostspieliges Abenteuer, wie

« mache- und Eroberungskrieg gegen Dahomey, ein-
°„ M n habe. Weniger zufrieden dürfte Dr. Bayol. der
? . Kcilng Gelele. dem Löwen der Löwen, so arg
^Wandelte Untergouverneur vom Senegal, sein. Er
AUte den Kriegszug gegen den König Haifisch, den
"Molger Gelele's. für unerlässlich erachtet und
"^"?noergeseht, ein solcher könnte mit 4000 Mann
b"°pu'scher Truppen und 3000 schwarzen Trägern
^weilstell,gt werden unter Aussicht auf sicheren

i , i ^ ^ ) k deutsche R e i c h s l a n z l e r k r i s e ) will
ö A ^ ^ ^ n der Oberfläche der publicistischen Er«

Mng verschwinden. Neuestens bezeichnet man den
so g e l l e n Gegensah zwischen Kaiser und Kanzler als
! v ^ " > zugespitzt, dass es gar keinen andern Aus-
H als den Rücktritt des Fürsten Bismarck in naher
83 «ebe. Unzweifelhaft haben sich die gegensätzlichen
^auungeu zwischen Kaiser und Kanzler erheblich
I j H ^ A immerhin ist aber uou da bis zum ganz.
^ n Rücktritte des Reichskanzlers noch eine sehr weite

l y u s / V u l g a r i e n . ) Mehrere bulgarische Officiere
Mm <tt"^" ' Unverlässlichkeit aus den Listen der
scrim " ^ " gestrichen und in die Reserve trans'

Tagesneuigleiten.
'Vot?5 A ^ M her K a i s e r haben, wie der
""walt ^ " " ^ Vorarlberg, meldet, der Kirchen-
runa^ 6 von Pietramurata zum Kirchenerweile.
""gsbau 200 fl. zu spenden geruht.

ber «^7 (6 i n e i n t e r e s s a n t e O p e r a t i o n . ) Auf
rourde 3 " ^ " H°l"the« Professor Dr. A l b e r t in Wien
H« h« ̂ "ltag eine ziemlich seltene Operation vollzogen.
"°r » ^ ^ s'lh um einen dreißigjährigen Mann. dem
lallen "sfrist ein schwerer Ziegelstein auf den Kopf ge-
t>ztm ' " "^ ^ r ^ ^ auf derselben Kopsstelle vor
bldrM ^ " " "euerliche Verletzung zugezogen hatte. Wegen
3leulM ^ehirnerscheinungen infolge einer entstandenen
panati° ^ " " ^ ^ ^ ^ Eröffnung des Schädel« (Tre-
b'ese ^!! ^schritten werden. Hofrath Albert vollzog
Wach n I '°" " " l " Mitwirkung zweier Assistenzärzte,
^oche^ . " " ^ ^ u n g und Abhebung einer größeren
ü"°8e w /^ ^ " bie Neubildung - eine Schwiele -
^ Gef.l ' ^ ^ ^ ^ wie ein Hühnerauge, vollkommen
des i ^ " losgelöst werden konnte. Nach Reponierung
»vllrde ?! .^" ^^nsti lckeS und Vernähung der Wunde
des Ves!!^ ' " ^ ^er Druckreizung eingetretene Lähmung
d°Nlolnm " " " « behoben. Der Patient befindet sich

wohl.

— ( I n s u l t i e r u n g e iner M i l i t ä r «
kape l le.) Aus Budapest, 9. März, wird berichtet: Eine
überaus peinliche Scene, die sich gestern nachts bei einem
Balle in der Reboute ereignete, wird hier vielfach be»
sprochen. Bei dem Aalle wirkte angesichts des wohlthä-
tigen Zweckes, dem er diente, die Kapelle des zweiund-
dreißigsten Regimentes unentgeltlich mit. Einige junge
Leute insultierten nun im Laufe der Tanzunterhaltung
die Kapelle. Sie schrien, man brauche die böhmischen und
die deutschen Musikanten nicht, eS solle nur von den Zigeu«
nern Csardas gespielt werden. Einer der Lärmmacher
entriss dem Kapellmeister sogar die Violine. Ein an-
wesender häherer Officier beorderte die Kapelle zum Ab«
marsche, was auch geschah, worauf sämmtliche Militärs,
die im Saale waren, sich entfernten. Auch die Vall-
mütler und zahlreiche Familien verliehen entrüstet das
Tanzlocal.

— ( V o n e i n e r S c h n e e l a w i n e getödtet . )
Aus Gaming wird über ein Lawinen»Unglück, da« sich
am letzten Samstag in der dortigen Gegend ereignet
hatte, Folgendes berichtet: Die Bäuerin vom Oberfeucht»
riegel und deren Iijähriger Sohn wurden, als fie von
einem Leichenbegängnisse heimkehrten, unweit der rothen
Steinwand von einer niedergegangenen großen Schnee»
lawine begraben. Obwohl die Rettungsarbeiten durch die
Gendarmerie sofort eifrigst betrieben wurden, konnten die
beiden Verschütteten doch erst am nächsten Tage als
Leichen unter den Schneemassen hervorgeholt werden.

— ( N e u e s T a u ch e r b o o t.) Ein kleines Tancher-
boot — nur b' / . Meter lang und 1 ^ Meter breit —
wurde vom Ingenieur G o u b e t construiert. Das Boot
nimmt zwei Mann auf. welche in Stahlröhren compri-
mierte Luft für 50 Stunden mitführen. Damit es unter
Wasser nicht so rasch rosten kann, ist es aus Mangan«
bronze hergestellt. Zwei Leute blieben einmal acht Stun»
den lang zehn Meter unter Wasser, ohne das« sie schaben
erlitten.

— ( A f f a i r e Tomic . ) Vor dem Gerichtshofe
in Neusah begann vorgestern die Verhandlung gegen
I a j l l T o m i c , gewesener Redacteur der «Jastava», wel-
cher bekanntlich seinen politischen und persönlichen Gegner
Dr. M i i l l D i m i t r i j e v i c " , den gewesenen Redacteur
des «Vranil», mittels eines Messerstiches ermordet hat.
Die Anklage lautet auf das Verbrechen des vorsätzlichen
Morde«, welches nach § 278 deS ung. Strafgesetze« mit
dem Tode bestraft wird.

— ( S t u d e n t e n t u m u l t e i n Prag. ) Die
czechischen Studenten in Prag erneuerten vorgestern die
Demonstrationen auf dem Friedhose vor den Gräbern
Havlicels. Sladlovsly'S und Varäls und in der Stadt
vor der Redaction des «HlaS Näroda» und den Woh»
nungen Eduard GrsgrS und mehrerer Professoren. Die
Polizei musSle einschreiten und die Menge zerstreuen.

— ( B r u d e r m o r d . ) Man meldet au« Press,
burg: I n der Gemeinde Deaki hat vorgestern der dortige
Gutsbesitzer Jakob W a g n e r seinen Bruder Moriz auf
offener Straße ermordet und sich hierauf durch einen
Revolverschuss in den Kopf getödtet. Nach heute Hieher
gelangten Meldungen war da« Motiv der unseligen That
nicht ein Erbschaftsstreit, sondern unglückliche Liebe.
Beide Brüder hegten leidenschaftliche Liebe für ein und
dasselbe Mädchen, welches jedoch dem jüngeren, Moriz,
den Vorzug gab,

—

— (E ine S t a d t auf Ac t ien . ) I n Newyorl
hat sich eine Actiengesellschaft mit 25 Millionen Dollar«
Capital gebildet, um im Cumberlanb-Gebirge. im Staate
Tennessee, eine neue Stadt zu gründen. Die reichen Minen
und Bergwerke, die in der Nähe der geplanten Stadt
liegen, machen die letzteren nothwendig und sollen auch
der ganzen Gründung ihre Rentabilität sichern.

— (E ine D o p p e l h i n r i c h t u n g i n P a r i « . )
Vorgestern erlebte Paris das schaurige Vorkommnis einer
Doppelhinrichtung. Zwei Bursche. I e a n t r o u x und
R i b o t , welche eine alte Hausmeisterin ermordet hatten,
wurden guillotiniert, Ieantroux war einundzwanzig, Ribot
erst siebzehn Jahre alt. Der Wunsch beider, einander
vor dem Tode noch umarmen zu dürfen, wurde nicht ge-
währt. Beide starben mit Ruhe und ohne Widerstand.

— ( E i s e n b a h n e n i n Japan . ) Der Bau
von Eisenbahnen schreitet in Japan rüstig vorwärts. Es
ist soeben eine Gesellschaft gegründet worden, die eine
etwa 50 deutsche Meilen lange Eisenbahn zu bauen ge«
denkt. Dieselbe wird die im Norden des Reiches gelegenen
Plätze Shinjo und Aomori miteinander verbinden. Die
Kosten des Baues sind auf rund 7,000.000 Yen der-
anschlagt.

— ( I m A u s w a n b e r u n g s p r o c e s s e ) in
Wabowice wird da« Urtheil heute verkündet. Vorgestern
stellte der Staatsanwalt die Strafanträge. Derselbe bean-
tragte für die Hauptangellagten 5 bis 10 Jahre, für
fünf kleinere Agenten 1 bi« 5 Jahre, für 13 Iutreiber
6 Monate bis 1 Jahr Kerkers.

— (Schreckliche E x p l o s i o n . ) I n der Koh-
lengrube Morfa (Süowales) fand vorgestern eine schreck-
liche Explosion statt. Hunderte von Vergwerlsarbeitern
sind eingeschlossen. Man befürchtet, dafs viele davon um«
gekommen sind.

— ( Z w e i f e l h a f t e « V o m p l i m e n t . ) «Wie
können Sie den Hut vor einem Menschen abziehen, der
mich so hintergangen hat?» — «Herr Principal, vor
einem Menschen, der imstande ist, S i e zu hintergehn,
muss man den Hut abziehn!»

Local- und Provinzial-Nachnchien.
stammen Vegas Ahnen aus Oesterreich oder

aus Hpanien?
«Der Wahrheit die Ghre.»

Es gibt in Oesterreich leider noch immer Vertreter
einer Journalistik, welche bestrebt ist und die Tendenz
verfolgt, alles, was «österreichisch» ist, herabzusehen, und
dies in ausländischen Blättern, welche ihre Spalten sol-
chen Publicationen nur zu gerne ein Plätzchen einräu-
men. So stempelt man mit Gewalt Helden und geistige
Koryphäen, deren Wiege in Oesterreichs Gauen gestan-
den, zu Ausländern; besonders unserer engeren Heimat
will man alles absprechen; bald werden Land und Leute
verunglimpft, bald wirb aus einem Krainer, der auf
irgend einem Gebiete Hervorragendes geleistet, je nach
Geschmack und Belieben ein Franzose, Spanier oder Ita»
liener gemacht. So passierte es Hehovin, einem der größ-
ten Helden der österreichischen Armee, der einzig und
allein die drei höchsten militärischen Ehrenzeichen besaß,
und zwar den Militär.Theresien.Orden, die goldene Ta-
pferleits'Medaille und die große silberne Tapferkeit«-
Medaille, das« ihn die Biographen zum Italiener ge-

Zie Zritte.
" s d e n M e m o i r e n e i n e s M a l e r « .

«on Heinrich «ienllewicz.

(13. Fortsetzung.)

b" b ' o ^ ? ! ^ Mo."" starb beim Dessert während
Wmn du schon zu Sinnen ge<

^ war .in « ?"t>e ich dir ihre Geschichte erzählen.
Alaine d ^ ' N / " ^ ' kinderloser Junggeselle in der
" l h a t t / , Edelmann Kolczanowski de Kolczanowo.
"llch ^ " "e sehr brave Familie, die die Erbschaft
^ e n bal« F"lrtte" hoffte — und einen ungemein
Mnnte H , d'e Hoffnungen der Erben noch höher
?bentlickp « .""le seine Erben. eS waren durchwegs
M e n u „ 5 ' b°ch kein Wunder! auch die ordent-
.""ten sj<5 ??, wenigsten interessierten unter ihnen
^lten. Di?« . ^ . " " " dem Anblicke des Halses eut-
!? Trotz ,.n. ̂ . dem Alten so lästig, dass er ihnen
m lb. einen 5< - H°"b der Tochter seines Nachbars
A ^ g e « v e r m a ^ " ^ » ^ o s s . ihr sein ganzes
> °"una w « . " ^ und sie zum Altar führte. Der
^ dez ??tt der Hochzcitsschmaus. bei dem er wäh-
3"rde und U Ü ? " ° " einem Schlaganfall gerührt
^ u Heien? <M'ch verstarb. Auf diefe Weise wurde

'Wann ^°ulein-Witwe, verstanden?.

n ^ n z i ^ m a l ' ^ " " ' Seit der Zeit hätte sie zwei-
' ' H . Man . " ^ " a t e n können, doch sie wollte es
in " ' ' Dock ? ^ . ° l i o . dass sie auf einen Fürsten

s. . Fürsten A ° " ""der«, unlängst hat sie auch
d r ? t '" h o c k ? ' ^ " ' Ich weiß es übrigens, dass
b ^ besle B e 2 ° ^ " d e n Pläne im Schilde führt, und

Mundet mz""° dafür ist. dass sie bis jetzt innig
""lerer bekannten sympathischen, lalen«

tierlen u. s. w. Ewa Adami, ihrer ehemaligen M i t -
schülerin, lebt.»

Als ich dies hörte, sprang ich vor Freude in die
Höhe. Da brauchte ich Ostrzynski nicht mehr, meine
liebe, brave Ewa wird mich mit Frau Helene bekannt
machen.

«Höre also, du willst mich nicht einführen?» frug
ich Ostrzynski.

«Uebrigens, wenn man mit jemandem in der Stadt
bekannt werden wil l , so kann man es unschwer wer-
den,» antwortete Ostrzynski. «aber da du mein bevor-
zugter Rival bei Kazia warst, wünsche ich es nicht,
dass man sagen könnte, ich hätte geholfen Weih
ich es übrigens. . . Lebe wohl!»

X l l .
An demselben Tage sollte ich bei Suslowsli's

zu Mittag sein. doch ich schrieb ihnen, dass ich ver-
hindert bin. Zwar hatte ich noch nie in meinem
Leben Zahnschmerzen, aber ich könnte sie doch even-
tuell haben.

Den ganzen Tag hatte ich Hela vor den Augen,
was wäre ich denn für ein Maler, der über ein sol<
ches Antlitz nicht nachdenken würde? Ich malte bereits
im Innern etliche ihrer Porträts. 2s kam mir auch
der Einfall zu einem Bilde, auf dem das Gesicht Hela's
großes Aufsehen erregen würde, ich müsste sie nur noch
einigemale sehen.

Ich eilte zu Ewa Adami. doch hatte ,ch ste nicht
zu Hause getroffen. Abends erhielt ich von Kazm eine
Einladung für morgen in dru Park und nachher zum
Kaffee. Diese Spaziergänge und der Kaffee langwellten
mich schon.

Ich kann nicht hingehen, denn wenn ich morgens
Ewa nicht zu Hause antreffe, werde ich ihr den ganzen
Taa nicht beaeanen könne«. . .

Ewa Adami (das ist ihr Künstlername, wirklich
heißt sie Anna Iedlinska) ist eine außergewöhnliche
Erscheinung. Ich bin mit ihr schon lange befreundet
und wir buhen uns.

Das neunte Jahr bereits wirkt sie auf der Bühne,
und sie ist rein geblieben in des Wortes ganzer Be-
deutung. Denn in den Theatern gibt es vielleicht viel
lyrisch unschuldige Damen, doch wenn die EorsettS
einmal alle Lüste ihrer Besitzerinnen verrathen möch.
ten. nehme ich an, dass auch der unverschämteste Pa-
vian an allen unbehaarten Stellen erröthen würde.
Das Theater verdirbt die Seelen, besonders die der
Frauen.

Es wäre auch schwer von einem Weibe, das täg»
lich abends Liebe. Treue. Edelsinn, Bescheidenheit und
so weiter simuliert, zu fordern, dass sich nicht endlich
ein instinctives Gefühl ausbildet, alle diese Tugenden
seien scenische, zur dramatischen und Schauspielerkunst
gehörige Effecte, mit denen das Leben nichts zu schaf-
fen hat.

Die ungeheure Kluft zwifchen der Kunst und der
Wirklichkeit im Leben befestigt sie in dieser Ueberzeu-
gung; die Nebenbuhlerschaft und der Neid um den
Beifall vergiften die edleren Herzensregungen.

Der beständige Contact mit so verdorbenen Leu-
ten, wie es die Schauspieler siud. erweckt in ihnen die
Sinnlichkeit. Jede noch so weiße Angorakatze beschmutzt
sich unter diesen Umständen. Diese kann nur ein rie«
siges Talent, das sich im Feuer der Kunst läutert
oder eine durch und durch ästhetische Natur, die von
dem Uebel, wie das Gefieder des Schwanes vom
Wasser, nicht angegriffen wird. siegreich bewältigen.
Zu solchen «impermeablen» Naturen gehörte Vwa
Adami.

(Fortsetzung ^ola).)
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stempelt, obwohl er einer armen slovenischen bäuerlichen
Familie entstammt.

Ebenso versucht nun abermals ein Correspondent in
einer der letzten Nummern der Berliner «Militär-Zei-
tung» Vega, einen der bedeutendsten Männer, die unsere
Heimat geboren, mit Gewalt die spanische Abstammung
aufzudisputieren, obwohl Vega außer dem unsterblichen
Genie und Namen mit dem spanischen Lope de Vega
nichts gemein hat. I m Jahre 1836 veröffentlichte ich
im Organ der österreichischen militär - wissenschaftlichen
Vereine, einem Organe, zu dessen Redaclionsmitgliedern
Generale und hervorragende Militär<Schriftsteller gehören,
eine ausführliche Biographie Vega's und widerlegte darin
die Fabel von Vega's spanischer Abstammung, was jedoch
dem famosen Correspondents gänzlich entgangen zu sein
scheint, obwohl nicht nur inländische, sondern selbst her«
vorragende ausländische Zeitungen* die Abhandlung auf
das günstigste beurtheilten und die Separataustage im
Laufe eines Monates vergriffen war.

Auch kann der genannte Correspondent nicht um-
hin, in seinem Artikel einen österreichischen Professor auf
die ungerechteste Nrt anzugreisen, obwohl dessen Verbre-
chen nur darin besteht, dass er in all seinen zahlreichen,
der Jugend gewidmeten Werlchen bestrebt ist, den öster-
reichischen Patriotismus zu heben und derselben solche
Männer als nachahmenswertes Beispiel vorzuführen, die
auf dem Felde der-Ehre für Kaiser und Vaterland tapfer ge-
kämpft, geblutet und Ruhm geerntet haben — filr sich
und die Heimat, die sie geboren. . . . Oberstlieutenant
K, schreibt zwar, dass dem Erzherzog Karl drei Kürassier«
Regimenter aus Spanien nach Oesterreich folgten (nach
Abschluss des Utrechter Frieden« im Jahre 1713), und
soll unter diesen Kürassieren sich ein Soldat Namens
Vega befunden hab<>n, der Georg Vega's Ahne gewesen
sein soll. Doch ist dies nur eine ganz unbegründete Hypo«
these, die jeder Beweisführung entbehrt.

Hätte sich Oberstlieutenant K. oder der Biograph
Vega's. Professor N., der die Abstammung Vega's von K.
abgeschrieben, ohne sich von der Richtigkeit überzeugt zu
haben, nach Moräutsch begeben, es wäre ihnen das
Malheur nicht passiert, Vegas Ahnen zu Spaniern zu
stempeln. I n den Urbarien kommt der Name Vecha
schon im Jahre 1600 vor, im Moräutscher Taufbuche
dagegen im Jahre 1621, also um 92 Jahre früher, als
der fabelhafte spanische Kürassier und Ahne Vega's in
Oesterreich seinen Tinzug gehalten.

Vom September 1621 bis zum Jahre 1756 kommt
der Name Vega in den Vlatriten nicht weniger als
hundertsechzigmal vor, und zwar in den verschiedensten
Variationen, als: Neha, Vecha, Veiha, Veicha, Vehouz,
Vehovez. Veichauez, Vehoula, Weja, Weya, Weia und auch
Wecha, Die Gtelle. die Veorg Vega's Geburt und Taufe
verzeichnet, enthält, lautet: <zl»itiu8 1754, üis 24. 6v-
ui'ßiuZ üzl'tbo!om»»i V«Ol iA st, Nylsuau eoi^ußig lsßit.
Ulms in sllLnli^i» vie»si»t. 8. Ol'uoj», lvvautibus ^asspdo
ttrill et ttsrtrua'i eju» «o>«olt» d»!»ti«ztu» 2 ms Osor^io
killd oooperlltol».»

Georg Vega hat seinen Namen Vecha erst in den
reiferen Jahren in Vega umgeändert, aus welchem Grunde,
blicb bisher unbekannt, vielleicht deshalb, weil der Name
fo besser klang, oder aber, um die Schreibweise seines
Namens zu stabilisieren, da es in der Moräutscher Pfarre
eine so große Zahl von Vechas, Vehas, Wejas zc. gab,
dass in dcr Schreibweise dieses Namens eine förmliche
Verwirrung geherrscht haben muss.

Fribolin Kauüis.

— ( N u s dem Tes tamen te e ines W o h l «
t h a t ers.) Wie man uns mittheilt, hat der am 4ten
Mürz in Unterschischka verstorbene Privatier Herr Leopold
Z h u l für fromme, wohlthätige und gemeinnützige Zwecke
die Summe von circa 40.000 Gulden vermacht. Unter
anderen legierte der Verstorbene: dem Knabenwaisen»
hause «Collegium Marianum» 12.620 fl,, für eine
Armenstiftung in Idr ia 8000 st., zum Ankaufe eines
Hause? zur Unterbringung des Kindergartens des deut»
schen Schulvereines in Laibach 5000 st., der Lichten«
thurn'schen Mädchen»Waisenanstalt, dann dem Laibacher
Stadtarmeninstitute, der hiesigen Franciscaner-Kirche und
schließlich für aus dem Spitale entlassene bedürftige Re«
convalescenlen je 2000 fl.,dem lath. Gesellenvereine 1000 st.,
dem Mädchen'Asyl des Frauenvereines des hl. Vincenz von
Paul, der Kleinlinder-Bewahranstclt, dem Elisabeth'Kin«
derspital und der Rosenbacher Kirche je 500 fl., der hie«
sigen Studenten, und Voltslüche 200 fl. — Herr Ü. ghul
wurde im Jahre 1809 in Idr ia als Sohn armer
Bergleute geboren und begab sich als Knabe nach Trieft,
woselbst er sich dem Handelsstande widmete. I m Laufe
von ungefähr 30 Jahren brachte er es durch Sparsamkeit und
rastlose Thätigkeit zu einem bedeutenden Vermögen. Seit
35 Jahren lebte er zurückgezogen aus seiner Besitzung
ii, Unterschischka und war als Wohlthäter und Förderer
«.vmeinnühiqer Unternehmungen belannt.

— ( A u s Un te r s te i e rmark . ) Nas «Deutsche
Vollsblatt meidet, dass man von Seite der slovenisch«

* «ü.'ipziker illustrierte Zeitung» Nr. 2290 vom lliften
Ätcn 13«7. p»ß, ö»8. «'ll»» 4c»a«m7 A wsiciov Nvvivv ol
l.i!.«.»wi«, 3«l»uu« «.s 4rt», I^onäo» l887, Kr. 770,

conservative« Partei an Stelle des Reichsraths' und
Lanbtagsabgeordneten G ö d e l - L a n n o y , der bekanntlich
nicht mehr zu candidieren gedenkt, den Ndvocaturs-
concipienten Dr. D e c l o in Cilli zu candidieren gedenkt.

— ( D i m i t r i j S l a v j a n s k i ' s Tochter . )
Die schöne blonde Nadine, welche auch in Laibach ge-
legentlich der Concerte der russischen Kapelle des Herrn
S l a v j a n s k i d ' A g r e n j e v Bewunderung erregte,
weilt seit drei Tagen in Budapest, allein, fern von ihren
Eltern und der russischen Kapelle. Die schöne Nadine
hatte gegen ihre Eltern während der kroatischen Tournee
derselben eine kleine revolutionäre Verschwörung angezet-
telt. Unter den Fittigen der berühmten Marchesi in Paris
hatte sie d e Freiheit schätzen und lieben gelernt; und ihre
jähe Wiederkehr unter die autokratische Elterngewalt
hatte bewirkt, dass ihr das Joch der letzteren unerträg-
lich wurde. Sie entfloh mit dem nächsten Zuge nach
Budapest. Inzwischen hat die autoritäre Gewalt durch
telegraphische Drohungen mit der Revolution Verhand-
lungen eingeleitet, und täuschen nicht alle Anzeichen, so
wird bald der Friedensschluss erfolgen. Einstweilen ver»
harrt die Revolution freilich noch in ihrem Trotze, aber
offenbar nur, umso günstigere Friedensbedingungen zu
erzielen.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Am 7. d. M. fiel der
31 Jahre alte Kaischler Jakob P o d l i p n i l aus
St. Georgen bei Krainburg, welcher eben mit dem
Beschneiden von Eichenbäumen beschäftigt war, von einem
solchen Baume zu Boden und erlitt dadurch eine der-
artige Crfchütterung, dafs er noch am nämlichen Tage
seinen Geist aufgab.

— (De r H a n d v e r l a u f des A n t i p y r i n . )
I n der letzten Sitzung des niederösterreichischen Landes«
Sanitätsrathes referierte Professor Oser über eine Ein-
gabe des Wiener Apothelergremiums, welche den Zweck
hatte, dem Publicum den Bezug des Atipyrin aus der
Apotheke zu erleichtern. Der Landes»Sanitätsrath sprach
sich gegen die Vestattung des Handverkauses des Antipyrin
aus, welches als ein indifferentes Arzneimittel nicht be«
trachtet werden könne.

— (A u s S t e i n.)Der Gesangverein «Ly^a» in Stein
hält am 15. d. M. im Grasel'schen Gasthause seine dies-
jährige Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung
steht außer den üblichen Jahresberichten die Neuwahl
des Ausschusses. Anfang um 8 Uhr abends.

— ( S e l b s t m o r d e ines O ff i c iers.) Wie aus
Marburg gemeldet wird. hat sich daselbst Rittmeister
Eduard B o t e l er vom 5. Dragoner<Regimenl vorgestern
nachts durch einen Schuss in den Mund getüdtet; un»
glückliche Liebe soll die Ursache des Selbstmordes sein.

— (Vom A l p e n v e r e i n . ) Die Section Graz
des «Deutschen und österreichischen Alpenvereines» feierte
Sonntag abends ihren 20jährigen Bestand durch ein
Bankett im Hotel «Florian», welches von Seite der Mit-
glieder und Freunde der rührigen Section ungemein zahl-
reich besucht war.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Wie man uns
aus Nltlag meldet, wurde am 6. d. M. der Bettler
Michael S t e r b e n c an einem Feldwege von Hirten
erfroren aufgefunden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der .La ibacher Z t g »

Budapest, 11. März. Sicherem Vernehmen nach
ist das neue (labinet unter dem Präsidium des Grafen
Szapary bereits gebildet, welch letzterer auch das
Innere übernimmt. Graf Andreas Bethlen übernimmt
den Ackerbau, die übrigen Minister bleiben.

Rom, 11. März. «Capita» Fracassa» meldet:
Der Papst ließ in Berlin zu wissen machen. er
werde die Arbeiten der Berliner Eonferenz mit seinem
ganzen Einflüsse unterstützen und ersuche die deutsche
Regierung, ihn jeden Tag über die Berathungen und
Beschlüsse derselben zu unterrichten.

Paris, 11. März. Dem «Echo de Paris» zufolge
haben die Artillerie- und Cavallerie-Eommissionen den
kleincalibrigen Repetier-Carabiner angenommen, der für
sämmtliche berittene Truppen geeignet ist. Die Her-
stellung des Earabiners beginnt anfangs Ma i in der
Waffenfabrik zu Saint-Etienne.

Madrid, 11. März. Der Bruder der Königin«
Regenlin, Erzherzog Karl Stefan, ist gestern aus Gi«
braltar in Malaga eingetroffen. Mau glaubt, der Erz-
herzog werde morgen in Madrid eintreffen.

Athen, 11. März. I n der Nähe von Class»»«
wurde eine Räuberbande von türkischen Truppen nach
hartem Gefecht gänzlich zerstreut, sechs Mitglieder der-
selben getödtet mld zwei gefangen. Die Türken verloren
zwanzig Mann.

Angekommene Fremde.
Am 10. März.

Hotel Stadt Wien. Ritter v. Schwarz, Szentmiklosy, Director,
und Neumann, Kaufmann, «raz. — Petsche, Privatier. Neu-
marltl. — Weih, Kaufmann, Sisset. - Moritsch, Klagen»
fürt.

Hotel Elefant. Wimer, Reisender; Videsott. Prof. Hellmcsberger.
Hoftapellmeister. und Hellmesberaer. W ^ „ ^ . Nertheimer,
»ammann, Fünftirchen. — Mathaus, Peltau. — Riegel'

Netriebsdirector. Annathal. - Srebotnjal, Trieft. — Cuce,
St. Peter. — Vöttner und Laszani, Zara. — Mauhard. Kauf'
mann, Graz. — Deßauer, Kaufmann, Budapest. ^ Arenz,
Kaufmann. Tetschen. — Demberger, Neumarltl. — Pogacnn,
Lehrerin, Görz.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Rant. Commis, Rann. ^ I " '
vancic, Zalilog.

Hotel Silllliahllhof. Globocnik, Trieft, — Cof. Krainburq. ""
Maler. Wisell. - Pncel, Tratnik und Kerhin, St. Ncr-
thelmä. — Lüler. Reisender. Wien. Wagner. Kaufmann,
Sachsen.

Verstorbene.
D e n 10. M ä r z . Maria Rasp. Hausbesitzers'Tochtel,

17 I , , Bahnhofgasse 5, Herzlähmung.
D e n 1 1 . M ä r z . Felix. Magolic, Schneider. 59 I . , »"'

merstraße 1, Tuberculose.
I m S p i t a l e :

D e n 10. M ä r z . ssranz Smergut, Arbeiter, 2? Iah"»
l)««lem» pulmonum.

Volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, I I .März. Die DurchfchnittsPreife stellten si4

auf dem heutigen Markte wie folgt:

fl. lr. ". ll-

Weizen per Hektoliter 7 48 Butter pr. Kilo - - - ^ ^
Korn » 5 20 Eier pr. Stück ^ ^
Gerste » 4 68 Milch pr. Liter - - - ^ ,3
Hafer » 2 92! Rindfleisch pr. Kilo . ^ "
Halbfrucht . 5 69 Kalbfleisch ' ^ 3
Heiden » 4 70 Schweinefleisch » " " «5
Hirse . 5 20 Schöpsenfleisch ' - ^ A
Kukuruz . 4 88 Hähndel pr. Stuck - "^ 7,
Erbäpfel pr. Meter-Ctr. 2 60 Tauben » - - ^ U
Fisolen per Hektoliter 5 69 Heu pr. M.'lltr. . - ^ A
Erbsen » ü 69 Stroh 100 » . . 2 >"
Linsen » b 53 H'ilz.Harles, pr.Eubil- ^«
Leinsamen » — — Meter 2 '
Nindsschmalz ftr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.llul'ik- ^.
Schweineschmalz » — 72 Meter " " ""
Speck, fnsch, . — 56 Wein, roth.. pr.Hcltl. — ^
Speck, geräuchert, » — 70 ll Wein, weißer, » " " ""

Die Weinpreise variierten zwischen 12 und 24 ft. ^

Meteorologische BeobachtuM» iu ^ n l m c h ^

6 ! W KL ! »Zll
8̂ ^ ̂ 1 3 . _ "_ ! ^^-"-

" V Ü V M / 7 4 6 - 7 ^ / ^ heiter ! ^
N . 2 . N . 745 l , 7 6 SW. mäszig heit.r " '

9 . Ad. 745-7 , U « 0. schwach heiter .
Den 11. wollenloler Tag, sternenhelle Nacht. ^ ..^,

Tagcömittel der Temperatur 15" , um ! A" unter w »
male.

Äerantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t . ^ ^ <

Innigst bewegt von fo vielfachen Beweisen aus'
richtigen Beileides, wclcheö uns anläfölich der schweren
Krankheit und des Ableben« des Herrn

Josef Leopold Jaschkc
aus nah und se,>, in wahrhaft tröstender Weise M
theil wurde, sprechen wir hiefür wie auch filr l>tt
Widmung so vieler Kränze, die seinen Sarg schmückten,
unferen herzlichsten und innigsten Dant aus.

Insbesondere wird uns die herzliche TheilnalM
der hochverehrten Familien Teipolil), Zraunil »no
Kern unvergefslich bleiben, und wir bitte» sie ttt!-
gerührt, sich unserer wärmstgefühlten Dankbartt"
versichert zu halten.

Ebenso fühlen wir uns verpflichtet, herzlichst 5"
danken den Herren Werlsbeamtcn. der LehrerscW'
und der löblichen Corporation deS Trifailer U''
fangvereines für den ergreifenden Gefang sowie o
ssenerwehr für die so ehrende Begleitung zum Gram»

Möge dem so früh Dahingeschiedenen " l "
dauernde, freundliche Erinnerung gewahrt bleiben, l

Familie Iasch^!

Für die lieb-volle Theilnahme während b
Krankheit, die großartige Betheiligung an "
Leichenbegängnisse und die zahlreichen Kranzsp"'"
drücken die Unterzeichneten der hochwürbigen ^ l
lichlcit, den hohen l. k. Herren Beamten von >«u°ol'
wert, dem löblichen Nürgerchor und dem latt i" ' '^
Gesellenvereine für die Musil. dann für dcu e ^
senden Gesang am Grabe und Sterbehause, " "
Haupt allen, die unseren, theuren Gatten, resp"
Vater und Bruder, dem Herrn

Anton Windischer
Realitgtenbesiher und Bürgermeister

mit dem letzten Geleite die Ehre gaben, den t<e
gefühlten Dank aus. „

K ° n d i a bei Rudolfswert, 10. März l»»
Ul l ida Windischer ^k, M i « a , , d , O"ttin. ^
M i m i , Io^e^, U l o l o . Michaele und ^ ^
Windlscher, Kinder. Karo l ine W i n " " ^
und « u n a Steraer geb. Windischer, ^.'' s<
Schwestern. - Kranz W i n d i g e r , l- <- H ^
amts-Controlor. und K a r l Windischer, Maü"» ^

blsil.'er. Brüder. ^ ^ M
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Course an der Wiener Korse vom 11. März 1890. ^« »>«« oMe^ 1°«̂ «°««
< ,̂. > Ve ld Ware

^ Stllllts-Aulehen.
ZV?""'? '"«"'" » « l ^ «8 3^

>«Wer '<," Cl°°M°!e , zz« st. lg.,,.^» „ 4 z<>
'Wer . ' U ' ^ 5NN fi. ,89 5» ,40 -

^ ^ 3^e.°-^^ "".".»,8«
""b'«»,.^/ l^v «8. ,3« 40,«» so

Esld Ware
Gnmdentl.-Oblialltlonen

(für 100 fl. CM.),
ö°/<> «alizlsche 104 »z 1(15 85
5°/« mührische IU9KN 110 —
.V/o Krain und llüstenlanb , , — — — —
ü"/„ nlederösterlelchische , , . 109 — 1lN'—
5«/„Neirischc
ü'Vn lroattsche und llavonisch, . 105 — — —
ü"/n lirbenbüraiscbe . , , . —>— —-—
5"/n lemeser Van«! , , . - . - . ——
ü°/« ungaiisckt 8« 40 89 —

Andere össentl. Anlehen.
D°i>llU'«eg.'«°se 5"/„ ion ft, lL(»-.. ,«075

dto, Nnlelhe 187« . INK 5N w? bn
Anlehen bei Ltabt <l>5rz , , l l « - . — -
Anlehen b, Vtadtgemelnoe Men »N5-L5 «NS —
Piilm.'Änl. d, Etlldtgem, Men ,47 «5 l47 ?K
Vvrisnbau'Nnlehe»! »erlo« !>"/„ 9? — 88 —

Pfandbriefe
(für 100 st,),

Vobem'i, all«, öst, 4°/» V , l l 7 K« l i g ä>»
bto, » 4»/,°, «W!»l>l«>l —
bto, » 4°/, . . . 9810 »860
bto, Präm.Vchuldverschr, 8°/« ,N8 KN «<»9 —

Oesl. Hypothekenbank lUj, b0«/n «Ulüb 10« L5
l)fft.'U»l>, U«»!l verl, 4>/,°,« , ll»i'7k l(>» Lb

detto » 4«/n , . lOO-ic) !00 S<>
detto bojähr, » 4°/„ , , l<»o 1l> KW L<»

Prioritiits-Obligatiouen
iflir ll»<» st.),

Nerb!«a»5li Norbbahil <tm, 18»« l<X1 20 lou 8<»
«al!z«lbe Karl ^ Lubw<g»Nahn

«tm. 1U«1 30U st. O. 4'/,°/o - »» ?U l00 «N

Oestrrr. Nordwestbabn . . «,« ' . . lN8 t«
Tttlottbahn l9» — 193 —
Nüdbahn i» ll",„ ,49<>i «b»^!,
. » il b°,> , ,9 ,L „<>.,5
Ung.<«allz. Vahn l « l — l l» 8u

Diverse Lofe
sper Ttlicl»

«lebltlose IM) st «»»._ <°?
«lllN»-L°s, 40 st 5? ._ 5 « _ .
4°/. DoNllU-DllMpfsch. 1U0 st. . , g z , „ ,z«.,5
Lalbllcher Präm.'NnIeh. »n N, «z.^,, » z , "
Oscurr Losr 4« st, , , «... «,.
Polssy^ok <° fi ^ ^ ^? "

V°In°L°,e 4<» st. , " ^ ? ^ , "

versch d. »obencrebitanNal» . , ? . - ,« —

«an l . Actien
lper Htück),

Anzlo-Oesl. «anl WO ft, « , , , K, zg? _- ,«»'ü!,
Vllnlvcrei», Wiener X«! st. . , z,z 50 ,«4 —
«büci..«lnst. ösi. 200 st, V. 40"/„ »17 «5 318 »»
ll lbt. N»st. f. Hand, u, V.IWst, »lb"75 31« »>>
«lrcbllbanl, «llla. un«. 2<x» fi. . 8b4 — » l t «1
Depositenbank, «lllg, li0U fl, , 1,9 - «>!'—
!t«c°>npte Grs.,Nbrl!s<. 500 fi, . b8l»'-b85'—
Vlro» u. <lasse,w., Wiener w v f l . »o» — » 1 i - -

Veld ware
HüVothelenb.Kft. !iN0<t. 35»/„«. 7i>— 7» ->
«Hnbeibanl, «st. «00 fl. » . . . « » 7 5 2,9 » i
Ofsterr.ungar. Vanl 800 st. . 930'— s3l —
Unlonbanl »ON st »bk?b«ü7»z
Vellehrsbanl, «ll«. 14« st. . . 1 « - . ,«4 —

Altien von Lrllllspott-
Ullternehmungcn.

sper Stück», !

«llbiecht'Äahn llno fi. Vl lb« . ü« 50 d9 !̂ 0
Nlfeld'Fiuman. Nahn »<X>st. G. »ol^o »nü b"
Vllim, Norbbahn ic»U fi, , , , 2lb üU L17 l!>

> WeNbllhn »00 fi, . , . 38ü l>» 8S6 b0
»u!cht<ehrabrr Us. 500 st. VVt. ! 10b" l»70

dtn M . ll.) 800 st. . « i — « i —
Donau' Pampfschifffabrt» V«l,>

Oesteir. üW fi, «W. . . . 388 - »»l» -
Dr»u^ti!.cV.'Db..Z.)»00fi.V - — - -
Dul'Vodenb. Eis..«. »00 fi. O. — — — —
Ferbin»nb«'Nolbb, lOOV fl, CVl. »»»y »b4«
Val, Varl'Üubw.'B. »00 fl, <lM- 19K 75 19» llli
Lemb.»llzernow,. Iassy . Visen»

bal,n.Ve!cllsch. »00 fi. F. . . »81O5 «81 ?b
Ll°yb,öft..un8,,Trieftb00ft.«M. 37» — 37l —
vestrrr. NorbweNb. 200 fl. Vllb, »04 — ei>4»b

bt«. (M. U.) »00 fl. L, . »1 -.«,»>
Piag'Dl l l« «Nsenb. 1«< fl. Vilb, 78 - ?4 —
Llllllt«kiknbahn üuo fi. Vllber »«0 —!»«s»'K0
Kübbllhn L0<) fi. lZllber . . . 131 — 111 bo
Lüt"Norod.«erb,'N,z»0fl.«M. l71 >b l ? l 7b
Ill lmway'Ves.,Wi.,l?llf i.«. W. — —

» neue Wr,, Vrioiltüt»»
Nctien 1W st 99 5!, 100-»b

Un«,»«2ll<. «lsenb. «00 fl, V i lb« 194 .j l94b0

Velb W«re
Ung, Nordoftbahn »00 st, Vllber l90 — l»u b<»
Nng wtftb.s«aab<»r»z)»lX>fl.V. »l,3 - »93 « ,

Inlmltrle-Actlen
sfter Vtück)

»»ugel.. «llg, Oeft. 100 st. . 8« — 8« »S
lgybiei «lsen« und Ttahl ' Ind.

i« Wien l M fi l»S — 99 —
EUenbabnw.-lleihg,, erste, 80 fl. 91 b0 9>«>
«Vlbemühl., Papiers, u. «,<«. « — 5« »
liiestnger «lllurrei w« fl. . . 9» — »7 —
Montan»Velell., 0fteir.'»lplne 104 ?!̂  10s. —
Zrager Vilrn°Inb,.»es, »«» N 41« bl» 4,3 —
Kll lao. lar j . Lteinloolen »<> fl. 4 6 ' , ' . 4?» —
«VchU>l>lmülil», Vapiri-s, 8'»0 fi. »»3 — »Ob —
«VteiMrmühl»,Papiers.«.».<«. l38 — 139 —
Irlfailer lt°hlenw.<VeI, 7« fl, . l4»'b<, 14»' -
Vllssens,.«»,,0tst.inMen1<X)fl. 440 — 44b —
Waggon-Lechllnft,. «llg in Pest

»0 fl 8»'»c> »3 —
i»r. «llugelelljchaft 100 st. . . 84 50 » »b
«Lienerberger Zleael'Vctinl «es. 179 — !?9 bs

Devtfen.
Deutsche Vlitzt « » , «>4V
London 119 30 » l9«
«ari» 47 « »7 « ,

Valuten.
Ducaten , l «1» i » l ,
»0'Fr»nc»<«tü<le »43 9 44
Deutsche «eichlbanlnolen , . « 3 » »«4»
«<lpitl»«ubel l « « , 1 «»
IUllitnlsch, «antnottn two ii.) 4« 40 « « »


